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(54) Erdbohrgerät

(57) Die Erfindung betrifft ein Erdbohrgerät mit einer
Bohrschnecke (4), einem Hüllrohr (5), welches die Bohr-
schnecke umgibt, einem Drehantrieb (20) zum drehen-
den Antreiben zumindest der Bohrschnecke um eine
Bohrachse (1), einer Auswurfeinrichtung (10) zum Ab-
führen von Bohrgut aus der Bohrschnecke, wobei die
Auswurfeinrichtung eine Abführleitung (11) für das Bohr-
gut aufweist, und einem Mastelement (3), entlang wel-
chem die Bohrschnecke mit der Auswurfeinrichtung ver-
schiebbar ist. Die Erfindung zeichnet sich dadurch aus,
dass eine Einrichtung zum Verändern der Länge der Ab-
führleitung vorgesehen ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Erdbohrgerät gemäß
dem Oberbegriff des Anspruchs 1. Ein derartiges Erd-
bohrgerät ist ausgebildet mit einer Bohrschnecke, einem
Hüllrohr, welches die Bohrschnecke umgibt, einem Dreh-
antrieb zum drehenden Antreiben zumindest der Bohr-
schnecke um eine Bohrachse, einer Auswurfeinrichtung
zum Abführen von Bohrgut aus der Bohrschnecke, wobei
die Auswurfeinrichtung eine Abführleitung für das Bohr-
gut aufweist, und einem Mastelement, entlang welchem
die Bohrschnecke mit der Auswurfeinrichtung verschieb-
bar ist.
[0002] Eine Vorrichtung zum verrohrten Erdbohren ist
beispielsweise aus der JP 60-238516 A bekannt. Bei die-
sem bekannten Bohrgerät ist am oberen Ende des Hüll-
rohres unterhalb des Bohrdrehantriebes eine Auswurf-
öffnung vorgesehen, durch welche das von der Bohr-
schnecke geförderte Bohrgut austreten kann. Von der
Auswurföffnung fällt das Bohrgut entlang dem Hüllrohr
neben dem Bohrrohr zu Boden. Da der Bohrgutauswurf
in Höhe des Drehantriebes erfolgt, ist insbesondere zu
Beginn der Bohrung, wenn der Drehantrieb noch weit
vom Erdboden beabstandet ist, eine große Fallhöhe ge-
geben. Es können somit besondere Sicherungsmaßnah-
men erforderlich sein, um Unfälle durch herabfallendes
Bohrgut zu vermeiden. Darüber hinaus kann der weitge-
hend unkontrollierte Bohrgutauswurf auf Höhe des Dreh-
getriebes eine erhebliche Verschmutzung der Baustelle
mit sich bringen.
[0003] Ein gattungsgemäßes Erdbohrgerät ist aus der
JP 06-257363 A bekannt. Bei diesem Bohrgerät ist an
der Auswurföffnung ein flexibler Abführsack vorgesehen,
der eine Abführleitung für das Bohrgut bildet und das
Bohrgut beim Herunterfallen führt. Ein ungerichtetes Um-
herfliegen von ausgeworfenem Bohrgut wird somit ver-
hindert, so dass die Unfallgefahr reduziert ist und einer
Verschmutzung der Baustelle entgegengewirkt ist.
[0004] Der aus der JP 06-257363 bekannte Abführ-
sack ist so ausgebildet, dass er bei vollständig gezoge-
nem Bohrwerkzeug bis knapp über den Erdboden reicht.
Hiermit geht eine vergleichsweise große Länge einher,
so dass sich der Stoffsack bei Wind unerwünschterweise
bewegen und am Gerät verfangen kann. Darüber hinaus
kann, insbesondere bei größeren Bohrtiefen, ein Ver-
stopfen des Sackes auftreten, und zwar speziell dann,
wenn das Bohrgut feucht ist und sich am Sack festsetzt.
[0005] Aufgabe der Erfindung ist es, ein Erdbohrgerät
anzugeben, bei dem eine besonders sichere, saubere
und zuverlässige Bohrgutabfuhr gegeben ist.
[0006] Die Aufgabe wird erfindungsgemäß durch ein
Erdbohrgerät mit den Merkmalen des Anspruchs 1 ge-
löst. Bevorzugte Ausführungsbeispiele sind in den ab-
hängigen Ansprüchen angegeben.
[0007] Das erfindungsgemäße Erdbohrgerät ist da-
durch gekennzeichnet, dass eine Einrichtung zum Ver-
ändern der Länge der Abführleitung vorgesehen ist.
[0008] Ein Grundgedanke der Erfindung kann darin

gesehen werden, die Abführleitung für das ausgeworfe-
ne Bohrgut längenveränderlich vorzusehen. Dies ermög-
licht, die Länge der Abführleitung an die momentane
Bohrtiefe anzupassen, das heißt die Abführleitung beim
Abwärtsbohren, wenn also die Auswurfeinrichtung mit
der Bohrschnecke und/oder dem Hüllrohr zum Erdboden
abgesenkt wird, zu verkürzen, und die Abführleitung
beim Ziehen wieder zu verlängern. Hierdurch kann si-
chergestellt werden, dass die endseitige Abgabeöffnung
der Abführleitung immer ein Stück oberhalb des Erdbo-
dens angeordnet ist, so dass verhindert wird, dass die
Abführleitung beim Abwärtsbohren auf dem Boden auf-
liegt. Auf diese Weise kann ein kontinuierlicher Bohrgut-
abfluss aus der Abführleitung auch bei großen Bohrtiefen
gewährleistet werden, wodurch wiederum einem Ver-
stopfen der Abführleitung entgegengewirkt wird. Gemäß
diesem Aspekt der Erfindung geht mit der Veränderung
der Länge der Abführleitung geeigneterweise eine Än-
derung der Abmessungen der Abführleitung längs der
Bohrachse, das heißt längs des Mastelementes, einher.
Darüber hinaus wird nach der Erfindung die Windanfäl-
ligkeit reduziert, da zeitweise nicht benötigte Abführlei-
tungsbereiche unter Verringerung der Windlast einge-
fahren werden können.
[0009] Grundsätzlich kann die Abführleitung beispiels-
weise als einseitig offene Rutsche ausgebildet sein. Für
eine besonders zuverlässige Führung des ausgeworfe-
nen Bohrgutes ist es jedoch vorteilhaft, dass die Abführ-
leitung als Abführrohr ausgebildet ist. Hierdurch ist eine
allseitige Führung des Bohrgutes gegeben und ein un-
erwünschtes Umherfliegen von Bohrgut somit besonders
wirkungsvoll unterbunden.
[0010] Eine Längenänderung der Abführleitung kann
beispielsweise dadurch bewirkt werden, dass zusätzli-
che Elemente an diese angehängt werden oder von die-
ser entfernt werden. Sofern eine flexible Abführleitung,
beispielsweise ein Stoffschlauch, verwendet wird, könn-
te die Leitung beispielsweise durch Aufrollen oder Raffen
verkürzt werden. Besonders vorteilhaft ist es jedoch,
dass die Abführleitung teleskopierbar ist. Bei einer tele-
skopierbaren Ausführung der Abführleitung kann eine
Längenänderung der Leitung in besonders einfacher und
zuverlässiger Weise durchgeführt werden. Eine telesko-
pierbare Ausführung der Abführleitung ist insbesondere
dann von Vorteil, wenn die Abführleitung zur Verringe-
rung der Windanfälligkeit starr ausgeführt werden soll.
[0011] Besonders vorteilhaft ist es, dass die Abführlei-
tung eine Vielzahl von Rohrelementen aufweist, die vor-
zugsweise zum Verkürzen der Abführleitung ineinander
einfahrbar sind. Hierdurch kann in besonders einfacher
Weise eine Teleskopfunktion realisiert werden.
[0012] Ferner ist es nach der Erfindung vorteilhaft,
dass sich die Rohrelemente zu einem Endbereich hin
verjüngen. Dies ermöglicht es, die Rohrelemente der Ab-
führleitung zumindest annähernd mit denselben Abmes-
sungen vorzusehen und dabei gleichzeitig eine Tele-
skopfunktion zu realisieren. Das teleskopartige Einfah-
ren benachbarter Rohrelemente ineinander wird in die-
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sem Fall durch die Verjüngungen der Rohrelemente ge-
währleistet. Um eine besonders zuverlässige Führung
des Bohrgutes zu ermöglichen, verlaufen die Verjüngun-
gen geeigneterweise derart, dass der Durchmesser der
Rohrelemente mit zunehmendem Abstand vom Drehan-
trieb, also in der Regel zum Erdboden hin, abnimmt. So-
fern die Rohrelemente mit einer Verjüngung ausgestattet
sind, können die Elemente aufgrund ihrer Form gegebe-
nenfalls auch als Trichter bezeichnet werden, wobei
dann die gesamte Abführleitung als Trichterkette be-
zeichnet werden kann. Insbesondere für eine besonders
einfache Fertigung handelt es sich bei den Verjüngungen
geeigneterweise um konische Verjüngungen. Außer
durch Verjüngungen in den Rohrelementen kann eine
Teleskopierbarkeit der Abführleitung auch dadurch ge-
geben sein, dass Rohrelemente unterschiedlichen Quer-
schnittes verwendet werden.
[0013] Eine weitere besonders bevorzugte Ausfüh-
rungsform der Erfindung besteht darin, dass die Einrich-
tung zum Verändern der Länge der Abführleitung zumin-
dest ein Zugseil aufweist und dass die Einrichtung zum
Verändern der Länge der Abführleitung ferner vorzugs-
weise zumindest eine Windeneinrichtung zum Ändern
der freien Länge des Zugseils aufweist. Hierdurch ist eine
Längenanpassung der Abführleitung in besonders ein-
facher und zuverlässiger Weise möglich. Insbesondere
ist eine Zugseilbetätigung vergleichsweise unempfind-
lich gegenüber Verwindungen und Verbiegungen der Ab-
führleitung, die beispielsweise aufgrund von Windlast
auftreten können. Grundsätzlich kann zum Verändern
der Länge der Abführleitung beispielsweise auch ein
Zahnstangenmechanismus vorgesehen sein. Im Hin-
blick auf die Kraftaufnahme ist es vorteilhaft, dass meh-
rere Zugseile, beispielsweise zwei Zugseile, vorgesehen
sind, die dann jeweils eine eigene Windeneinrichtung
aufweisen können.
[0014] Ein konstruktiv besonders einfacher Mechanis-
mus zum Verändern der Länge der Abführleitung ist da-
durch gegeben, dass das Zugseil an zumindest einem
der Rohrelemente befestigt ist. Vorzugsweise ist das
Zugseil an einem endseitigen Rohrelement befestigt, das
heißt insbesondere an einem Rohrelement, welches am
weitesten vom Drehantrieb entfernt und/oder am näch-
sten am Erdboden angeordnet ist. In diesem Fall kann
die Abführleitung über ihre gesamte Länge teleskopiert
werden, wobei beim Verkürzen zunächst die im Endbe-
reich der Abführleitung angeordneten Rohrelemente,
das heißt die unteren, bodennahen Rohrelemente, inein-
ander eingefahren werden und diese nach und nach die
darüber liegenden Rohrelemente mitnehmen. Zur Erhö-
hung der Stabilität der Abführleitung ist es vorteilhaft,
dass die verbleibenden Rohrelemente jeweils längs ver-
schiebbar am Zugseil geführt sind. Hierzu weisen die
Rohrelemente geeigneterweise Führungsöffnungen auf,
durch welche das Zugseil durchgeführt ist, so dass die
Rohrelemente längs des Zugseils frei verschiebbar sind.
In diesem Fall dient das Zugseil nicht nur zum Halten
eines Rohrelementes sondern auch zum seitlichen Sta-

bilisieren der verbleibenden, darüber angeordneten Roh-
relemente.
[0015] Zusätzlich oder alternativ kann vorgesehen
sein, dass das Zugseil durch Führungen an den Rohr-
elementen läuft, wobei das Zugseil unterhalb dieser Füh-
rungen jeweils einen Mitnehmer in Form einer Seilaufla-
ge aufweist. Hierdurch kann vorgesehen werden, dass
die Abstände zwischen den einzelnen Rohrelementen
bei Abnahme der freien Länge des Zugseiles kürzer wer-
den und sich die einzelnen Rohrelemente ineinander ver-
schieben.
[0016] Im Hinblick auf die Zuverlässigkeit des erfin-
dungsgemäßen Erdbohrgerätes ist es besonders vorteil-
haft, dass Mittel vorgesehen sind, welche den Weg beim
Auseinanderziehen benachbarter Rohrelemente limitie-
ren. Hierzu können an den Rohrelementen beispielswei-
se Anschlagelemente vorgesehen sein, die eine axiale
Relativbewegung der einzelnen Rohrelemente zueinan-
der begrenzen. Beispielsweise kann auf der oberen Seite
der Rohrelemente ein radial vorstehendes Anschlagele-
ment vorgesehen sein, das bei Erreichen eines maxima-
len Ausziehweges mit einem radial nach innen vorste-
henden Anschlagelement des darüber liegenden Rohr-
elementes zur Anlage kommt. Besonders bevorzugt ist
es jedoch, dass benachbarte Rohrelemente jeweils mit
zumindest einem Halteseil miteinander verbunden sind.
Vorzugsweise ist das Halteseil dabei an den gegenüber-
liegenden Enden oder jeweils am oberen Ende der be-
nachbarten Rohrelemente befestigt. Besonders zweck-
mäßig ist es, dass benachbarte Rohrelemente jeweils
mit drei Halteseilen miteinander verbunden sind, die
äquidistant am Umfang der Rohrelemente verteilt sind.
Durch Begrenzen der axialen Verschiebung benachbar-
ter Rohrelemente, beispielsweise durch Halteseile oder
Anschläge, kann verhindert werden, dass beim Verlän-
gern der Abführleitung unerwünschte Zwischenräume
zwischen benachbarten Rohrelementen auftreten, aus
denen Bohrgut austreten könnte.
[0017] Besonders zweckmäßig ist es, dass die Aus-
wurfeinrichtung einen Sammelbehälter aufweist, der die
Bohrschnecke vorzugsweise umgibt. Der Sammelbehäl-
ter, der insbesondere zylindrisch ausgebildet sein kann,
dient zweckmäßigerweise dazu, Bohrgut aus der Bohr-
schnecke aufzunehmen und an die Abführleitung abzu-
geben. Vorzugsweise ist der Sammelbehälter am obe-
ren, das heißt an dem dem Erdboden abgewandten Ende
des Hüllrohres und/oder unterseitig am Drehantrieb an-
geordnet.
[0018] Besonders vorteilhaft ist es, dass am Sammel-
behälter eine Auswurfrinne zum Zuführen von Bohrgut
in die Abführleitung vorgesehen ist. Hierdurch ist eine
besonders zuverlässige Bohrgutübergabe vom Sammel-
behälter in die Abführleitung möglich. Um eine Schwer-
kraftförderung zu ermöglichen, weist die Auswurfrinne
vorzugsweise vom Sammelbehälter hinweg nach unten.
Die Auswurfrinne endet zweckmäßigerweise oberhalb
des obersten Rohrelementes der Abführleitung, so dass
Bohrgut in einfacher Weise in die Abführleitung einge-
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schüttet werden kann.
[0019] Zweckmäßigerweise sind das Hüllrohr und die
Bohrschnecke relativ zum Sammelbehälter drehbar vor-
gesehen. Um einen Durchgang von Bohrgut von der
Bohrschnecke zum Sammelbehälter zu ermöglichen, ist
im Hüllrohr auf Höhe des Sammelbehälters geeigneter-
weise zumindest eine Durchgangsöffnung vorgesehen.
Der Sammelbehälter kann eine Verschlusseinrichtung
aufweisen, mit welcher ein Durchgang für Bohrgut vom
Sammelbehälter zur Auswurfrinne und/oder zur Abführ-
leitung gezielt gesperrt werden kann.
[0020] Wenn der Bohrstrang mit Bohrschnecke und
Hüllrohr tief abgebohrt ist, befindet sich der Sammelbe-
hälter in der Regel nur noch knapp oberhalb des Erdbo-
dens, so dass unter Umständen auch die auf minimale
Länge zusammengezogene Abführleitung auf dem Erd-
boden aufliegen würde und somit ein geregelter Bohr-
gutauswurf nicht mehr möglich wäre. Insbesondere um
dies zu verhindern ist es vorteilhaft, dass eine Hubein-
richtung vorgesehen ist, mit der die Abführleitung, ins-
besondere mitsamt der Windeneinrichtung, relativ zum
Drehantrieb und/oder der Auswurfeinrichtung beispiels-
weise in Richtung der Bohrachse bewegbar ist. Insbe-
sondere ermöglicht es die Hubeinrichtung, die Abführlei-
tung bei tief abgebohrtem Bohrgestänge in ihrer Gesamt-
heit anzuheben und somit ein Aufsetzen zu verhindern.
Bei tief abgebohrtem Bohrstrang kann vorgesehen sein,
das Bohrgut nicht mehr über die Abführleitung auszu-
werfen sondern direkt aus dem Sammelbehälter abzu-
geben, da in diesem Fall die Fallstrecke für das Bohrgut
nur noch vergleichsweise kurz ist. Zu diesem Zweck kann
mittels der Hubeinrichtung die Abführleitung nach oben
und/oder gegebenenfalls auch radial und/oder in Um-
fangsrichtung verfahren werden, so dass das Bohrgut
aus dem Sammelbehälter nicht mehr in die Abführleitung
gelangt.
[0021] Die Hubeinrichtung weist geeigneterweise eine
Kraneinrichtung auf, mit welcher die Abführleitung mit-
samt der Windeneinrichtung angehoben und/oder ge-
schwenkt werden kann. Vorzugsweise ist diese Kranein-
richtung am Sammelbehälter, insbesondere unterhalb
des Drehantriebes, befestigt.
[0022] Ferner ist es nach der Erfindung vorteilhaft,
dass eine Steuerung vorgesehen ist, welche dafür ein-
gerichtet ist, die Länge der Abführleitung in Abhängigkeit
von der Stellung eines Vorschubantriebes für die Bohr-
schnecke und/oder die Auswurfeinrichtung einzustellen.
Gemäß dieser Ausführungsform wird die Länge der Ab-
führleitung und somit ihre Abmessung in Bohrrichtung
automatisch an den Vorschub des Bohrstranges und so-
mit die Position des Sammelbehälters oberhalb des Erd-
bodens angepasst, so dass einem Aufliegen der Abführ-
leitung auf dem Boden automatisch entgegengewirkt ist.
Die Abführleitung verläuft geeigneterweise zumindest
annähernd parallel zur Bohrrichtung, das heißt zumin-
dest annähernd längs des Mastelementes.
[0023] Geeigneterweise handelt es sich bei dem Dreh-
antrieb um einen Doppelkopf-Drehantrieb, mit dem so-

wohl die Bohrschnecke als auch das Hüllrohr, vorzugs-
weise unabhängig voneinander, in Drehung versetzbar
sind. Hierzu weist der Drehantrieb geeigneterweise zwei
getrennte Antriebseinheiten auf. Der Sammelbehälter ist
geeigneterweise unterhalb der unteren Antriebseinheit,
die für den Antrieb des Hüllrohres vorgesehen ist, ange-
ordnet.
[0024] Die Erfindung betrifft auch ein Verfahren zum
Erstellen einer Bohrung im Erdboden mit einem erfin-
dungsgemäßen Erdbohrgerät, bei dem die Bohrschnek-
ke mittels des Drehantriebes um die Bohrachse in Dre-
hung versetzt wird und mitsamt der Auswurfeinrichtung
in Richtung der Bohrachse im Erdboden verfahren wird,
wobei die Länge der Abführleitung in Richtung der Bohr-
achse angepasst wird. Durch Verwendung des erfin-
dungsgemäßen Erdbohrgerätes können die in diesem
Zusammenhang erläuterten Vorteile realisiert werden.
[0025] Die Erfindung wird nachfolgend anhand bevor-
zugter Ausführungsbeispiele näher erläutert, die sche-
matisch in den beiliegenden Zeichnungen dargestellt
sind. In den Zeichnungen zeigen:

Fig.1 eine schematische Seitenansicht eines Aus-
führungsbeispiel eines erfindungsgemäßen
Bohrgerätes mit ausgefahrener Abführleitung;

Fig. 2 eine Detailansicht des Erdbohrgerätes aus Fig.
1 in Richtung Y mit ausgefahrener Abführlei-
tung;

Fig. 3 eine Detailansicht des Erdbohrgerätes aus Fig.
1 in Richtung Y mit vollständig eingefahrener
Abführleitung; und

Fig. 4 eine Detailansicht des Erdbohrgerätes aus Fig.
1 in Richtung Y bei vollständig eingefahrener
Abführleitung, die zudem mittels einer Hubein-
richtung vom Sammelbehälter hinweg verfah-
ren ist.

[0026] Die Figuren 1 bis 4 zeigen ein Ausführungsbei-
spiel eines erfindungsgemäßen Erdbohrgerätes in ver-
schiedenen Betriebszuständen.
[0027] Wie insbesondere Fig. 1 zeigt, weist das Erd-
bohrgerät ein als Raupenfahrwerk ausgebildetes Fahr-
werk 2 auf, an dem ein zumindest annähernd vertikal
verlaufendes Mastelement 3 angeordnet ist. Am Mast-
element 3 ist ein Drehantrieb 20 längs verschiebbar an-
geordnet. Der Drehantrieb 20 ist als Doppelkopfantrieb
ausgebildet. Er weist eine erste Antriebseinheit 24 zum
drehenden Antreiben einer Bohrschnecke 4 und eine
zweite Antriebseinheit 25 zum drehenden Antreiben ei-
nes Hüllrohres 5 auf, wobei das Hüllrohr 5 die Bohr-
schnecke 4 umgibt. Die Drehung von Bohrschnecke 4
und Hüllrohr 5 erfolgt dabei jeweils um die Bohrachse 1.
[0028] Am Mastelement 3 ist ein als Windenantrieb
ausgebildeter Vorschubantrieb 41 vorgesehen, der über
einen Seilzugmechanismus mit dem Drehantrieb 20 ver-
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bunden ist. Durch Betätigen des Vorschubantriebs 41
kann der Drehantrieb 20 mitsamt der hieran angeordne-
ten Bohrschnecke 4 und dem hieran angeordneten Hüll-
rohr 5 längs des Mastelementes 3, das heißt in Richtung
der Bohrachse 1, verschoben werden, so dass die Bohr-
schnecke 4 und das Hüllrohr 5 in den Erdboden 8 ein-
dringen können. Beim Eindringen in den Erdboden 8 wird
von der Bohrschnecke 4 Bodenmaterial abgearbeitet,
welches von der Bohrschnecke 4 im Inneren des Hüll-
rohres 5 zum Drehantrieb 20 hin nach oben gefördert
wird. Zum Abführen des abgearbeiteten Bodenmaterials
aus der Bohrschnecke 4 ist eine Auswurfeinrichtung 10
vorgesehen.
[0029] Die Auswurfeinrichtung 10 weist einen Sam-
melbehälter 30 auf. Dieser zylindrisch ausgebildete
Sammelbehälter 30 ist unterhalb der unteren, zweiten
Antriebseinheit 25 des Drehantriebes 20 am Drehantrieb
20 angeordnet. Der Sammelbehälter 30 umgibt das Hüll-
rohr 5 und die hierin angeordnete Bohrschnecke 4. Er
dient zum Aufnehmen von Bohrgut, welches beim Bohr-
betrieb von der Bohrschnecke 4 im Inneren des Hüllroh-
res 5 in Richtung der Bohrachse 1 nach oben gefördert
wird. Im Bereich des Sammelbehälters 30 wird das Bohr-
gut durch Öffnungen im Hüllrohr 5 von der Bohrschnecke
4 in den Sammelbehälter 30 abgegeben.
[0030] Wie insbesondere in Fig. 4 erkennbar ist, ist am
Sammelbehälter 30 eine radial zum Erdboden hin ver-
laufende Auswurfrinne 33 angeordnet, mittels welcher
Bohrgut durch Schwerkraftwirkung aus dem Sammelbe-
hälter 30 abförderbar ist. Wie insbesondere Fig. 4 ferner
im Detail zeigt, ist an der Auswurfrinne 33 eine Klappe
31 vorgesehen, die mittels eines als Hydraulikzylinder
ausgebildeten Antriebs 32 betätigbar ist. Mittels dieser
Klappe 31 kann der Sammelbehälter 30 verschlossen
werden und somit eine Bohrgutförderung über die Aus-
wurfrinne 33 unterbunden werden.
[0031] Wie die Figuren 1 bis 4 weiter zeigen, weist die
Auswurfeinrichtung 10 für das Bohrgut ferner eine Ab-
führleitung 11 auf. Die Abführleitung 11 verläuft längs
des Mastelementes 3 in Richtung der Bohrachse 1 und
wird durch eine Vielzahl von Rohrelementen 14, 14’,
14" bis 14n gebildet. Die Rohrelemente 14, 14’, 14" ...
14n weisen alle im Wesentlichen dieselben Abmessun-
gen auf und sind konisch mit einer Verjüngung zum Erd-
boden 8 hin ausgebildet. Die konische Ausbildung er-
möglicht es, die Rohrelemente 14, 14’, 14" bis 14n, wie
insbesondere in Fig. 3 gezeigt, teleskopartig ineinander
zu verschieben und somit die Länge L der Abführleitung
11 zu verkürzen.
[0032] Wie insbesondere die Figuren 2 und 3 zeigen,
sind jeweils benachbarte Rohrelemente 14x, 14x+1 über
drei Halteseile 22, 22’, 22" miteinander verbunden, die
äquidistant am Umfang der Rohrelemente 14x, 14x+1 an-
geordnet sind. Die Halteseile 22, 22’, 22" sind dabei je-
weils in einem oberen Bereich der benachbarten Rohr-
elemente 14x, 14x+1 an diesen Rohrelementen befestigt.
Die Halteseile 22, 22’, 22" legen einen Maximalabstand
fest, um den benachbarte Rohrelemente 14x, 14x+1 von-

einander fortbewegt werden können und stellen somit
sicher, dass die Abführleitung 11 nicht über die in den
Figuren 1 und 2 gezeigte Länge hinaus verlängert wird.
Hierdurch wird verhindert, dass zwischen benachbarten
Rohrelementen 14x, 14x+1 Zwischenräume auftreten,
durch welche Bohrgut austreten könnte.
[0033] Wie die Figuren 2 und 3 ferner zeigen, weist die
Auswurfeinrichtung 10 ein Zugseil 18 zur Längenverstel-
lung der Abführleitung 11 auf. Dieses Zugseil 18 ist an
seinem einen Ende mittels einer Halteeinrichtung 17 mit
dem untersten Rohrelement 14, das heißt mit dem vom
Sammelbehälter 30 am weitesten entfernten Rohrele-
ment 14, fest verbunden. Von dort verläuft das Zugseil
18 parallel zur Bohrachse 1 nach oben. Die oberhalb des
untersten Rohrelementes 14 angeordneten Rohrele-
mente 14’ bis 14n werden dabei vom Zugseil 18 in Füh-
rungsausnehmungen 16 (vergleiche Fig. 3) durchlaufen,
so dass diese verbleibenden Rohrelemente 14’ bis 14n

durch das Zugseil 18 lateral stabilisiert werden.
[0034] Zum Betätigen des Zugseils 18 ist eine Win-
deneinrichtung 19 vorgesehen. Wie insbesondere in Fig.
3 gezeigt ist, weist diese Windeneinrichtung 19 eine erste
Winde 59 für das Zugseil 18 auf. Ferner ist eine zweite
Winde 59’ vorgesehen. Mit dieser zweiten Winde 59’ wird
ein dem Zugseil 18 gegenüberliegendes zweites Zugseil
betätigt, welches in den Figuren verdeckt und daher nicht
erkennbar ist. Dieses zweite Zugseil weist einen analo-
gen Verlauf und eine analoge Befestigung wie das erste
Zugseil 18 auf. Die beiden Zugseile fädeln somit die Roh-
relemente 14, 14’, 14" bis 14n zu einer Kette auf.
[0035] Wie insbesondere Fig. 3 ferner zeigt, sind die
beiden Winden 59, 59’ an einem Querträger 52 einer
Trägereinrichtung 53 angeordnet. An dieser Trägerein-
richtung 53 ist wiederum das oberste Rohrelement 14n

befestigt.
[0036] Die Windeneinrichtung 19 ermöglicht eine ge-
zielte Längenänderung der Abführleitung 11. Wird mittels
der Windeneinrichtung 19 das erste Zugseil 18 und das
nicht dargestellte zweite Zugseil aufgetrommelt, so he-
ben diese Zugseile das unterste Rohrelement 14 an. Auf
seinem Weg nach oben nimmt das unterste Rohrelement
14 nacheinander die verbleibenden Rohrelemente 14’,
14" usw. mit, bis die Abführleitung 11 schließlich, wie in
Fig. 3 dargestellt, vollständig eingefahren ist.
[0037] Zum automatischen Betrieb der Windeneinrich-
tung 19 ist eine Steuerung 40 vorgesehen, welche die
Länge L der Abführleitung 11 in Abhängigkeit von der
Stellung des Vorschubantriebes 41 und somit der Posi-
tion der Bohrschnecke 4 und des Hüllrohres 5 längs der
Bohrachse 1 einstellt.
[0038] Wie insbesondere in den Figuren 3 und 4 er-
kennbar ist, weist die Auswurfeinrichtung 10 ferner eine
als Kran ausgebildete Hubeinrichtung 35 auf. Diese Hu-
beinrichtung 35 ist an einem Rahmen 26 angeordnet, der
zwischen dem Drehantrieb 20 und dem Sammelbehälter
30 angeordnet ist, wobei der Rahmen 26 mit dem Sam-
melbehälter 30 drehfest und axial fest verbunden ist und
von der Bohrschnecke 4 und dem Hüllrohr 5 durchlaufen
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wird. Die Hubeinrichtung 35 kann grundsätzlich aber
auch an der unteren Antriebseinheit 25 und/oder am
Sammelbehälter 30 angeordnet sein. Die Hubeinrich-
tung 35 weist zwei gelenkig miteinander verbundene He-
belelemente 64 und 65 auf. Das erste Hebelelement 64
ist dabei am Rahmen 26 angeordnet. Am zweiten He-
belelement 65 ist die Abführleitung 11 über den Querträ-
ger 52 der Trägereinrichtung 53 aufgehängt. Die Hubein-
richtung 35 weist einen als Hydraulikzylinder ausgebil-
deten Antrieb 66 auf, mit dem das zweite Hebelelement
65 gegenüber dem ersten Hebelelement 64 verschwenk-
bar ist. Hierbei verändert sich die Position der an der
Hubeinrichtung 35 aufgehängten Abführleitung 11 relativ
zum Sammelbehälter 30 in Richtung der Bohrachse 1
sowie radial hierzu. Insbesondere erlaubt es die Hubein-
richtung 35, die Abführleitung 11 aus der in Fig. 3 ge-
zeigten Position unterhalb der Auswurfrinne 33 in die in
Fig. 4 gezeigte Position zu verbringen, in welcher die
Abführleitung 11 gegenüber der Auswurfrinne 33 ange-
hoben und radial beabstandet ist, so dass Bohrgut aus
der Auswurfrinne 33 direkt zu Boden fallen kann.
[0039] Das in den Figuren 1 bis 4 dargestellte Bohr-
gerät kann wie folgt betrieben werden:
[0040] Zu Beginn des Bohrvorganges befinden sich
Hüllrohr 5 und Bohrschnecke 4 außerhalb des Erdbo-
dens 8 und die Abführleitung 11 ist wie in den Figuren 1
und 2 dargestellt vollständig ausgefahren. Nun wird der
Vorschubantrieb 41 betätigt und hierdurch die Bohr-
schnecke 4 und das Hüllrohr 5 in den Erdboden 8 abge-
bohrt. Dabei anfallendes Bohrgut wird von der Bohr-
schnecke 4 im Inneren des Hüllrohres 5 nach oben ge-
fördert und dort in den Sammelbehälter 30 abgegeben.
Vom Sammelbehälter 30 gelangt es über die Auswurf-
rinne 33 in die Abführleitung 11 und fällt hierin geordnet
zu Boden.
[0041] Beim Einfahren der Bohrschnecke 4 mit dem
Hüllrohr 5 in den Boden werden auch der Sammelbehäl-
ter 30 sowie die Abführleitung 11, die oberseitig am Hüll-
rohr 5 befestigt sind, abgesenkt. Um zu verhindern, dass
die Abführleitung 11 beim Absenken auf dem Erdboden
8 aufsteht, wird die Länge L der Abführleitung 11 mittels
der Steuerung 40 mit zunehmender Bohrtiefe verkürzt.
Hierzu betätigt die Steuerung 40 die Windeneinrichtung
19, was wiederum bewirkt, dass die Rohrelemente 14,
14’, 14" bis 14n beginnend von unten über das Zugseil
18 angehoben werden.
[0042] Die einzelnen Rohrelemente 14, 14’, 14" bis
14n werden mit zunehmender Bohrtiefe immer weiter in-
einander eingefahren, so dass die Abführleitung 11
schließlich die in Fig. 3 eingestellte Minimallänge er-
reicht.
[0043] Um zu verhindern, dass die Abführleitung 11
beim weiteren Abbohren aufgrund ihrer Restlänge auf
dem Erdboden 8 aufsteht, wird die Leitung 11 anschlie-
ßend, wie in Fig. 4 dargestellt, mittels der Hubeinrichtung
35 in ihrer Gesamtheit angehoben und von der Auswurf-
rinne 33 weg bewegt. Das Bohrgut wird nun von der Aus-
wurfrinne 33 unmittelbar zu Boden gefördert.

[0044] Die Erfindung, die beispielhaft im Zusammen-
hang mit dem Vertikalbohren beschrieben wurde, kann
auch beim Schrägbohren und grundsätzlich auch beim
Horizontalbohren zum Einsatz kommen, wobei in diesem
Fall unter einer oberseitigen Anordnung eine dem Bohr-
grund abgewandte Anordnung verstanden werden kann.

Patentansprüche

1. Erdbohrgerät mit

- einer Bohrschnecke (4),
- einem Hüllrohr (5), welches die Bohrschnecke
(4) umgibt,
- einem Drehantrieb (20) zum drehenden Antrei-
ben zumindest der Bohrschnecke (4) um eine
Bohrachse (1),
- einer Auswurfeinrichtung (10) zum Abführen
von Bohrgut aus der Bohrschnecke (4), wobei
die Auswurfeinrichtung (10) eine Abführleitung
(11) für das Bohrgut aufweist, und
- einem Mastelement (3), entlang welchem die
Bohrschnecke (4) mit der Auswurfeinrichtung
(10) verschiebbar ist,

dadurch gekennzeichnet,

- dass eine Einrichtung zum Verändern der Län-
ge (L) der Abführleitung (11) vorgesehen ist.

2. Erdbohrgerät nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Abführleitung (11) als Abführrohr ausgebil-
det ist.

3. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Abführleitung (11) teleskopierbar ist.

4. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Abführleitung (11) eine Vielzahl von Roh-
relementen (14) aufweist, die zum Verkürzen der Ab-
führleitung (11) ineinander einfahrbar sind,
wobei sich die Rohrelemente (14) zu einem Endbe-
reich hin verjüngen.

5. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet,

- dass die Einrichtung zum Verändern der Län-
ge (L) der Abführleitung (11) zumindest ein Zug-
seil (18) aufweist, und
- dass die Einrichtung zum Verändern der Län-
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ge (L) der Abführleitung (11) zumindest eine
Windeneinrichtung (19) zum Ändern der freien
Länge des Zugseils (18) aufweist.

6. Erdbohrgerät nach Anspruch 4 und 5,
dadurch gekennzeichnet,
das das Zugseil (18) an zumindest einem der Roh-
relemente (14), insbesondere an einem endseitigen
Rohrelement (14), befestigt ist.

7. Erdbohrgerät nach einem der Ansprüche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass benachbarte Rohrelemente (14) jeweils mit zu-
mindest einem Halteseil (22) miteinander verbunden
sind.

8. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Auswurfeinrichtung (10) einen Sammelbe-
hälter (30) aufweist, der die Bohrschnecke (4) um-
gibt, wobei am Sammelbehälter (30) vorzugsweise
eine Auswurfrinne (33) zum Zuführen von Bohrgut
in die Abführleitung (11) vorgesehen ist.

9. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet,
dass eine Hubeinrichtung (35) vorgesehen ist, mit
der die Abführleitung (11), insbesondere mitsamt der
Windeneinrichtung (19), relativ zum Drehantrieb
(20) und/oder der Auswurfeinrichtung (10) bewegbar
ist.

10. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet,
dass eine Steuerung (40) vorgesehen ist, welche
dafür eingerichtet ist, die Länge (L) der Abführleitung
(11) in Abhängigkeit von der Stellung eines Vor-
schubantriebs (41) für die Bohrschnecke (4) und die
Auswurfeinrichtung (10) einzustellen.

11. Verfahren zum Erstellen einer Bohrung im Erdboden
mit einem Erdbohrgerät nach einem der vorstehen-
den Ansprüche, bei dem
die Bohrschnecke (4) mittels des Drehantriebes (20)
um die Bohrachse (1) in Drehung versetzt wird und
mitsamt der Auswurfeinrichtung (10) in Richtung der
Bohrachse (1) im Erboden verfahren wird, wobei die
Länge (L) der Abführleitung (11) in Richtung der
Bohrachse (1) angepasst wird.

Geänderte Patentansprüche gemäss Regel 137(2)
EPÜ.

1. Erdbohrgerät mit

- einer Bohrschnecke (4),
- einem Hüllrohr (5), welches die Bohrschnecke
(4) umgibt,
- einem Drehantrieb (20) zum drehenden Antrei-
ben zumindest der Bohrschnecke (4) um eine
Bohrachse (1),
- einer Auswurfeinrichtung (10) zum Abführen
von Bohrgut aus der Bohrschnecke (4), wobei
die Auswurfeinrichtung (10) einen Sammelbe-
hälter (30) und eine Abführleitung (11) für das
Bohrgut aufweist,
- einem Mastelement (3), entlang welchem die
Bohrschnecke (4) mit der Auswurfeinrichtung
(10) verschiebbar ist, und
- einer Einrichtung zum Verändern der Länge
(L) der Abführleitung (11),

dadurch gekennzeichnet,

- dass eine Hubeinrichtung (35) vorgesehen ist,
mit der die Position der Abführleitung (11) relativ
zum Sammelbehälter (30) in Richtung der Bohr-
achse (1) veränderbar ist.

2. Erdbohrgerät nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Abführleitung (11) als Abführrohr ausgebil-
det ist.

3. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Abführleitung (11) teleskopierbar ist.

4. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Abführleitung (11) eine Vielzahl von Roh-
relementen (14) aufweist, die zum Verkürzen der Ab-
führleitung (11) ineinander einfahrbar sind,
wobei sich die Rohrelemente (14) zu einem Endbe-
reich hin verjüngen.

5. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,

- dass die Einrichtung zum Verändern der Län-
ge (L) der Abführleitung (11) zumindest ein Zug-
seil (18) aufweist, und
- dass die Einrichtung zum Verändern der Län-
ge (L) der Abführleitung (11) zumindest eine
Windeneinrichtung (19) zum Ändern der freien
Länge des Zugseils (18) aufweist.

6. Erdbohrgerät nach Anspruch 4 und 5,
dadurch gekennzeichnet,
das das Zugseil (18) an zumindest einem der Roh-

11 12 



EP 1 978 204 A1

8

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

relemente (14), insbesondere an einem endseitigen
Rohrelement (14), befestigt ist.

7. Erdbohrgerät nach einem der Ansprüche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass benachbarte Rohrelemente (14) jeweils mit zu-
mindest einem Halteseil (22) miteinander verbunden
sind.

8. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Sammelbehälter (30) der Auswurfeinrich-
tung (10) die Bohrschnecke (4) umgibt, wobei am
Sammelbehälter (30) vorzugsweise eine Auswurf-
rinne (33) zum Zuführen von Bohrgut in die Abführ-
leitung (11) vorgesehen ist.

9. Erdbohrgerät nach einem der Ansprüche 5 bis 8,
dadurch gekennzeichnet,
dass mit der Hubeinrichtung (35) die Abführleitung
(11) mitsamt der Windeneinrichtung (19) bewegbar
ist.

10. Erdbohrgerät nach einem der vorstehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass eine Steuerung (40) vorgesehen ist, welche
dafür eingerichtet ist, die Länge (L) der Abführleitung
(11) in Abhängigkeit von der Stellung eines Vor-
schubantriebs (41) für die Bohrschnecke (4) und die
Auswurfeinrichtung (10) einzustellen.

11. Verfahren zum Erstellen einer Bohrung im Erd-
boden mit einem Erdbohrgerät nach einem der vor-
stehenden Ansprüche, bei dem
die Bohrschnecke (4) mittels des Drehantriebes (20)
um die Bohrachse (1) in Drehung versetzt wird und
mitsamt der Auswurfeinrichtung (10) in Richtung der
Bohrachse (1) im Erboden verfahren wird, wobei die
Länge (L) der Abführleitung (11) in Richtung der
Bohrachse (1) angepasst wird.
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